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• An brauchbaren Puccini-
Biographien in deutscher
Sprache ist derzeit kein Man-
gel. Wer ein zusätzliches
Buch auf den Markt bringt,
muß gute Gründe haben. Die-
ter Schickling hatte sie, sein
Beitrag zum Thema ist alles
andere als überflüssig. Der
Autor stützte sich weniger
auf die bisher vorliegenden
Veröffentlichungen, sondern
er ging zu den Quellen zu-
rück. In geradezu detektivi-
scher Kleinarbeit sichtete er
die umfangreichen Brief-
wechsel des Komponisten
und studierte die Autogra-
phen nicht nur der großen
Partituren, sondern auch
kleiner Gelegenheitsarbeiten.
Diese gründlichen Recher-
chen erlaubten es ihm, viele
Fehler richtigzustellen, die
selbst in den Arbeiten seriö-
ser Musikologen immer wie-
der auftauchten.

Schicklings Puccini-Por-
trät vermeidet die Fehler vie-
ler Musiker-Biographien, die
ihren Gegenstand durch Spe-
kulationen, Mythenbildung
und poetische Annäherungen
zusätzlich interessant zu ma-
chen versuchen. In nüchter-
ner, gut lesbarer und von
pseudowissenschaftlichem
Kauderwelsch frei gehaltener
Sprache zeichnet der Autor
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den Entstehungsprozeß der
Opern nach und beschreibt
anschaulich die Lebensum-
stände des Komponisten wie
auch das gesellschaftliche
und politische Klima im Ita-
lien der Jahrhundertwende.
Die zahlreichen Amouren des
Maestro nehmen dabei nicht
mehr Raum ein, als ihnen un-
bedingt zusteht. Gelegentlich
schreibt Schickling dem
Frauenhelden Puccini schon
mal ein paar ernste Worte von
Mann zu Mann ins Stamm-
buch. Bei den Versuchen ei-
ner historischen Bewertung
des Werkes kommt es häufi-
ger zu Widersprüchlichkei-
ten. So wird hier behauptet,
Puccini habe nach dem „gro-
ßen Schritt nach vorn", den
„Madame Butterfly" aus der
bisherigen Entwicklung be-
deutet, darauf verzichtet, die-
sen Weg weiterzugehen;
Schickling zieht sogar Par-
allelen zu Richard Strauss,
der sich nach der „Elektra"'
zu einem konservativen Stil
bekehrte. Doch dann be-
schreibt er detailliert, wie
Puccini vom „Mädchen aus
dem goldenen Westen" bis
zur „Turandot" um eine mo-
derne Tonsprache kämpfte.
Auch die Behauptung, nach
der „Butterfly" sei keine sei-
ner Opern mehr erfolgreich
gewesen, ist wenig einleuch-
tend, wenn dann seitenweise
aufgezählt wird, an welch
großen Bühnen die nachfol-
genden Werke Triumphe fei-
erten und welch horrende
Tantiemen sie dem Komponi-
sten einbrachten.

Ausführliche Werkanaly-
sen sind von einer Biographie
nicht unbedingt zu erwarten.
Doch Schickling, obwohl
kein hauptberuflicher Musi-
kologe, läßt den Leser auch
hier nicht im Stich. Er be-
schreibt alle Bühnenwerke
Puccinis in sachlich kompe-
tenter, auch für den Laien
nachvollziehbarer Weise.
Seine Schlußfolgerungen
bleiben dabei Geschmackssa-
che, auch erscheint mir das
Resümee des Autors, Puccini
sei ein zweitklassiger Kom-
ponist gewesen, recht frag-
würdig. Wenn Klasseneintei-
lungen überhaupt einen Sinn
ergeben, so war Puccini als
italienischer Opernkompo-

nist seiner Zeit zweifellos
erstklassig, und niemand
wird auf die Idee kommen,
ihm vorzuwerfen, daß er kei-
ne Bühnenweihfestpiele ge-
schrieben oder die Zwölfton-
musik nicht erfunden hat.
Der wissenschaftliche An-
hang imponiert. Er enthält
neben kundigen Einlassun-
gen zur Quellenlage, unge-
wöhnlich peniblen und reich-
haltigen Quellen- und Litera-
turangaben auch ein auf-
schlußreiches chronologi-
sches Verzeichnis aller Auf-
enthalte, Reisen und Theater-
besuche des Komponisten.
Eine Discographie hätte
wertvolle Dienste geleistet,
aber diese Arbeit ist von ei-

nem Autor wohl nicht zu er-
warten, der von allen vorlie-
genden Puccini-Einspielun-
gen nur Toscaninis „Boheme"
gelten läßt und die Bemühun-
gen von Callas, Mitropoulos,
de Sabata, Barbirolli, Kara-
jan und Maazel unter den
Sammelbegriff „schlampige
Interpretenwillkür" faßt.
Trotz einiger Einwände
bringt Schicklings Biogra-
phie dennoch gute Vorausset-
zungen mit, ein Standard-
werk zu werden. Wer sich ein-
gehender mit Puccini befas-
sen will, findet darin alles
Wissenswerte und der Kenner
noch genügend Neues, so daß
sich die Anschaffung des Bu-
ches lohnt. Ekkehard Pluta
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• Im ersten Teil einer Doku-
mentation der Salzburger
Festspiele in Chronikform
wird Musikfreunden, Musik-
wissenschaftlern und ganz
allgemein einem zeitge-
schichtlich interessierten Pu-
blikum eine Fülle von bislang
wenig bekannten oder unzu-
gänglichen Materialien zur
Verfügung gestellt. Der mit
Fotos und Dokumenten
reichhaltig ausgestattete
Band kommt zu einem gün-
stigen Zeitpunkt in den Han-
del. Nach dem Tode Herbert
von Karajans im vergangenen

Jahr gerieten die Festspiele
immer heftiger in eine Orien-
tierungs- und Führungsdis-
kussion. Geradezu in einem
Anfall von Mut und Weitblick
gelang es kulturell engagier-
ten Politikern zusammen mit
den hinterbliebenen Fest-
spielmachern, noch während
der laufenden Saison eine
personelle und organisatori-
sche Basis für die Zukunft
auszuhandeln und der Öf-
fentlichkeit bekannt zu ge-
ben. Aus diesem Grund
scheint es von großem Ge-
winn zu sein, die allerorten
florierenden „Konzeptions"-
Debatten durch fundierte
Daten aus den Gründer jähren
des musischen Wirtschafts-
betriebs zu überprüfen.

Wer von der Atmosphäre
der Festspiele, ihrem abendli-
chen und nächtlichen Kultur-
leben im sozialen Mikrobe-
reich erfahren möchte, darf
sich beispielsweise von Zuck-
mayers „Tagen und Nächten"
poetischer und subjektiv-
wahrhaftiger bedient fühlen.
Wer sich aber Stück für Stück
durch das Willens- und Ent-
scheidungslabyrinth der
Festspielgeschichte - im Kern
eine langwierige Komödie der
Ideale, der Eitelkeiten und
der Finanzen! - hindurch fin-
den möchte, wird in den über-
sichtlich geordneten Jahres-
läufen und Detailstudien ge-
nügend Aufschluß, ja Korrek-
turmaterial für liebgeworde-
ne Überzeugungen aufspü-
ren. Trocken, ohne jede lite-

rarische Überhöhung reihen
die beiden Autorinnen, Edda
Fuhrich und Gisela Prossnitz,
aneinander, was die Archive,
Tagebücher, Zeitungen, Zeit-
schriften und Nachlässe her-
gegeben haben. Der ewige
Kampf ums liebe Geld, die
wachsende Bedeutung des
Fremdenverkehrs im Zusam-
menhang mit dem Kultur-
standort Salzburg, die Intri-
gen um das künstlerische Sa-
gen zwischen Reinhardt und
Kontrahenten, die Streiterei-
en um die Spielstätten, der
Argwohn der Mozartianer ge-
gen ein freigeistiges, multi-
mediales Festspielhaus, Hof-
mannsthals programmati-
sche Anstrengungen, der auf-
keimende Antisemitismus
(mit einer angsterregenden
„Fackel"-Passage von Karl
Kraus!) und schließlich die
Vergewaltigung der Festspie-
le durch die Nazis wären hier
als Reiz- und Wendepunkte
einer schillernden, kurven-
reichen Entwicklung zu nen-
nen, deren kuriose lokalpoli-
t.ische Randerscheinungen
ebenso berücksichtigt wur-
den wie die dunkelsten Episo-
den persönlichen Neides.

Die Salzburger Festspiele
also einmal nicht aus der äs-
thetischen Vogelperspektive,
sondern aus dem Blickwinkel
des Bürgers von anno dazu-
mal. Eingaben, baupolizeili-
che Verordnungen, bürokra-
tischer Schriftverkehr, Ver-
fängliches vom Schwarzen
Mivtt und natürlich immer
wieder die Meinung der loka-
len und überregionalen Pres-
c ergeben - diskret und
.«•hriftstellerisch ohne Ehr-
ciz zusammengefügt - ein
rharfes, allzumenschliches

liild dieser Festspiele bis
Kriegsende 1945. Der zweite
Hand soll — wie der Verlag
im kündigt - über den hier
vorgegebenen strukturellen
lialimen hinaus ein komplet-
tes Verzeichnis aller Künstler
und der aufgeführten Werke
aus siebzig Festspielsommern
«•nt halten. Peter Cosse
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